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strandlinienfolgenden Naturmauern, die das zerstörende Gewell wirksam
auffangen, ausser mit Schilfbepflanzung und Hohlkehlenmauern das Ufer vorbildlich
schützen kann. Wir freuen uns dieser guten Strandteile sehr. Sie sind noch Natur
und unverkünstelt, mit malerischen Baumbeständen, wo der See ungestört sein
uraltes Lied rauschen kann in möglichster Unberührtheit. Sie gehören zum
Reizvollsten unserer Heimat.
Seit Rohöl Verwendung findet in der Schiffahrt, hat sich eine neue Sorge eingestellt
für die Freunde unserer befahrenen Seen. Die Seeoberfläche ist oft strichweise mit
einer zähen, schillernden und übelriechenden Oelschicht überzogen. Wie sich das

auswirkt nach allen Kanten, sind wir daran, untersuchen und schildern zu lassen

von Fachleuten in einer aufklärenden Broschüre. Sie soll zum Aufsehen mahnen
und unsern Behörden das notwendige Tatsachenmaterial in die Hand geben, um
auch auf diesem, leider sehr anrüchigen Gebiete, Wandel und Besserung zu schaffen

auf gesetzlicher Grundlage.
Wenn diese Ausführungen samt den Bildern möglichst viele Leser unserer
Zeitschrift veranlassen, den Schönheiten und der Pagenart unserer thurgauischen Seen

wieder etwas mehr Aufmerksamkeit und Liebe zuzuwenden, z. B. zur berühmten Zeit
der Baumblüte, so wird das niemanden mehr freuen als ihren Verfasser.

H. Gremminger-Straub, im Weyerhüsli, Amrisrvil.

(Befäljrfcungett
Bergbahnen! Bergbahnen! Bergbahnen!
Es gibt wieder eine Bergbahn, die Geld abwirft, haufenweise, wie man sagt, die Farsennbahn nämlich,

bei der sich die Nähe des Fremdenortes Davos und die einzig schöne Skiabfahrt vereint haben,
um dieses Wunder fertig zu bringen. Vergessen sind auf einmal alle Bergbahnen, in die so viel
schönes, schönes Schweizergeld auf Nimmerwiedersehn verlocht worden ist, die Ersparnisse kleiner
Leute zum Teil, die dem Entschwundenen mit feuchten Augen nachsehen, diesem Vampirgeld, das
nicht nur für sich der Hülle zurollt, sondern auch immer noch anderes nach sich zieht, ..damit
das erste nicht ganz verloren gehe".
Mit jeder Nachricht über die Erfolge von Parsenn steigt das Gründungsfieber, geschürt von den
Baufirmen und von den Hoteliers, von denen jeder gern extra sein Parsenn haben möchte.
Also vernehmen wir eine kleine Auslese; wir sind ja überzeugt, dass der eine oder andere unserer
Leser noch viel mehr weiss, als wir selber wissen.
In Kriens hat man vor ein paar Wochen eine Versammlung einberufen, um die Frage zu erörtern:
Standseilbahn oder Schwebebahn auf die Krienseregg, einen Berg, der boshafterweise im
schweizerischen geographischen Lexikon gar nicht angeführt ist. Dieses Entweder-Oder ist natürlich
viel verlockender als ein einfaches Ja oder Nein, weil man dabei das schlichte Nein gar so leicht
vergessen kann. Einleitend sagte man zwar, man habe auch hier mit der Gegnerschaft des Heimatschutz

zu rechnen; „diesem rücksichtsvoll Bechnung zu tragen, ist eine wichtige Voraussetzung
für die Sympathie weiter Kreise zu diesem Unternehmen". Nun haben wir die Pläne nicht gesehen,
aber aus den Zeitungsberichten hat uns immerhin einiges stutzig gemacht. Die Bahn soll also nicht
in erster Linie für die Fremden gebaut werden, heisst es, sondern für die Krienser und ihre Nachbarn

von Luzern, im Winter den Sportlern, im Sommer den Bergwanderern und nicht zuletzt auch
dem Holz- und Streuetransport (damit auch die Bauern dafür gewonnen werden). Wie man aber
damit eine jährliche Mindestbeförderung von 55,000 Personen erreichen will, die man für den
lohnenden Betrieb einer Schwebebahn, oder von 77,800 Personen, die man für den Betrieb einer
Standseilbahn errechnet hat, bleibt doch etwas rätselhaft. In der Aussprache wurde betont, dass an
der Verschönerung der Gegend durch einen Bergbahnbau sehr zu zweifeln sei und dass sich das
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strauclliuisulolgenclsn IVäturiuauern, äis äas xerstörencle Lewell wirksam auk-

längen, ausser rnit Leiriilbeplianxung unci lloKIKelilsnmaueru üas Iller vorbiiciiieli
seüütxeu Kann, Wir treuen uns clieser guleu Ltranclteiie sebr. Lie sinci noeü IXatur
uuci unverküusteit, init malsriseksu Laumbestänclen, wo cier Les ungestört «sin
uraltes Insct ranseken Kann in möglieüster LnberülirlKeit. Lie geboren xum Lei«-
vollsten nnssrer Heimat.
Seit Loböl Verwenclung linclet in cier Lebiltabrt, K«t sieb eine neue Lorgs eingestellt
tür ciis Lrenucle uussror bslabrensu Lseu, Oie LeeoKerlläebe ist olt «triebwsiss init
sinsr xäbeu, sebiiierucieu uncl übeirieebencisu Oeisebiebt übsrxogsn, Wis sicb cias

auswirkt nacb allsn Kanten, sincl wir claran, untsrsucbsn uncl scbilclsrn xn lassen

von Lacblsutsn in einer aufklärenden Lroscbürs, Lie soii xrun ^ulseben mabnen
uucl uussrn Lsbörclen clas notwenclige l'atsacksnmaterial in 6ie Lanci geben, uu>

aueb aul cliessiu, lsiclsr sslir anrüobigen (lsdiete, Wancisi uncl Lessernng xu scbal-
lsu aul gesetxlieber Lruucliage.
Wenn ciisss ^uslübrungeu «ami clsn Lilclern möglichst visis I>ss«r uussrer Zeit-
scbrilt veranlassen, clen Lcbönbeiten cinci cler Ligenart unserer tbnrgauiscben Leen
wiecier etwas mebr .^ulmerksamkeit nnci lüebe xnxuwenclen, x, L. xur berndmteu ^eit
cler Laumblüte, so wircl clas niemaucteu mebr lreneu als ikreu Verlasser,

Gefährdungen
Wergbahnen! Bergbahnen! Bergbahnen!
Ls gibt wiecier eine Lergbabn, ciie Oelci abwirkt, Kauksnwsiss. wis man sagt, clie Larsennbsbn nam-
lieb, Ksi äer sieb clis NäKe cles Lremäenortes Daves unct clie einzig seböne KKinbkabrt vereint Kabeu.

um clieses Wuncler kertig xu bringen. Vergessen sincl auk einmal alle Lergbabnen, in clis su viel
sobönes, sebönes Lobweixergvlcl auk Nimmsrvvivclsrssbn verlockt woräsn ist, clie Lrsparnisss KIsinvi'
Keute xum Leii, clis clein LntssKwunäeusn init keuekten ^ngen nackseksn, ciiesem Vampirgelcl, clas

niskt nur tür sieb clsr Döltg xuroltt, «onclsrn auck immsr nook anclsres nsck sieK xiskt. ..äamit
clas erste niskt ganx verloren geke",
Nit jecier Naebriebt über clie Lrkoige von Darsvnn steigt clas (lrünciungskisber, gsscbürt von clsn

Daukirmen uncl von clen Dotslisrs, von clsnsn jsclsr gern sxtra sein Darsenn Kuben möckte,
.^lso vernekmen «ir eine Kleine Auslese; wir sincl ja überxeugt, class cler eins ocler anciere unssrer
Keser nook viei mekr weiss, als wir selber wissen.
ln Kriens bat man vor ein paar Woebsn eins Versammlung einberuken, um clie Lrage xu erörtern;
LtanciseilliaKn ocier Lobwsbsbabn auk ciie Krienssrsgg, sinsn Lerg, cler Kosbakterweis« im sskwsi-
xsrisoken gsngrapkissbsn KsxiKon gsr niskt angekükrt ist. Dieses Lntweäsr-Ocier ist natüriieb
viel verioskoncisr als ein einkaskes ^a ocler Nein, wsii man clabei clas ssbliskte Nein gar su IsioKI

vergessen Kann, Linteitencl sagte man xwar. man KaKe aueb Kier mit cier lZegnvrseKakt cles Deimat-
scbutx xu reebnen; „cliesem rüeksiobtsvoll Leebnung xu tragen, ist eine wisbtige Voraussstxung
kür ciis övmpatbis weiter Kreise xu äiesem tlntornebmen". Nun Kaben wir ciie Diane niebt geseben,
al>er aus cien Zeitungsberisbten bat uns iminerbin einiges stutxig gsmaebt, Dis Labn soll also niobt
in srstsr Linis kür äis Lremrlen gsbaut weräsn, Keisst es, sonäern kür äie Krienser unä ibre Nasb-
barn von Kuxern, im Winter clen Lvörttern, im Lommer clen Lergwanäervrn unä niobt xuietxt aueb
äem Dolx- unä Ltrsuetransuurt (äamit aueb äie Lauern ciakür gewonnen wercien), Wis man aber
clamit eine jäkrlisks Ninävstbeköräerung von 55,000 Dersonen erreieben wiii, äie man kür cisn
lobnenclen Betrieb einer Lebwebebabn. oäer von 77,800 Dersonen, äie man kür äen Detrieb einer
Ltanrlseilbatin erroeknet Kat, Klsibt äook etwas rätselbakt. In äer ^ussuraobe wuräe bstont, äass an
äer VerseKünerung cier (üegenci ciursk einen Lergl>sbnbau sebr xu xweikeln sei unä class sieb cias
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Filatusgebiet für Wintersport recht wenig eigne; die Kriensereggabfahrt sei wenig anziehend und
die Krienseregg nicht Hauptausgang.spunkt für Wanderungen im Pilatusgebiet. Ein Mitglied der
Gemeindeverwaltung erklärte, dass von der Gemeinde keine Gelder zu erwarten seien, was uns
recht tröstlich anmutet. Grund dazu mag gewesen sein, dass die Sonnenbergbahn keine Bückstellungen

machen kann, weil die Unterhaltungskosten unverhältnismässig gross sind.
Bei dieser Gelegenheit vernahm man auch, dass bei vielen Bergbahnen, weil man anfangs die
mutmasslichen Kosten zu gering angab, teure Nachfinanzierungen nötig waren, die jede Aussicht auf
künftige Wirtschaftlichkeit zum vornherein ausschliessen. so bei der Engelbergbahn, der Sonnen-
lergbahn. Stoosbahn, Klewenalpbahn usw. Der geneigte Leser merkt etwas.

Zum Schluss sprach man davon, dass auch ein Schwebebahnprojekt von Hergiswil auf den Pilatus
als drohende Konkurrenz zur Krienseregg bestehe. Der geneigte Leser merkt nochmals etwas. Immerhin

hält er die Luzerner für gescheit genug, dass sie sich gewisse Gedanken machen, wenn sie

zum Bigiberg hinüberschauen, wo man schon einmal die Frage studiert hat. wie viel Bahnen man
auf einen Berg bauen kann, bis alle miteinander zugrunde gehen.

* * *
Was nun jene Bahnen — und Bahnprojekte — betrifft, die den einzigen Zweck befolgen, dem
Skifahrer die Mühen des Aufstiegs zu ersparen, so werden ihnen gerade von ernsthaften Anhängern
des Bergsports schwere Bedenken entgegengebracht. Denn das Ziel jedes nicht spielerisch betriebenen

Sports ist die Leistung, und gerade die wird hier ausgeschaltet. So bringt man denn viele
Leute, Dämchen und Herrchen, ohne den dazu gestählten Körper in die winterlichen Berge; im
1 esten Fall klappen sie zusammen, im schummern, aber gar nicht seltenen Fall erleiden sie Unfälle.
die sie monatelang ans Bett fesseln oder mit bleibendem Nachteil behaften. Wenn die Muskeln
nicht durch die vielseitige Anstrengung des Steigens gelockert sind, verkrampfen sie sich gefährlich

bei der einseitigen Spannung der Abfahrt; die Skipatrouillen von Parsenn lesen dann die
Leute zusammen, denen das geschehen ist, und bringen sie in Schlitten ins Tal. Die Haut, die nicht
durch den Aufstieg warm geworden ist, hält den Luftzug der Abfahrt nicht aus; dadurch entstehen
Erkältungen und Krankheiten. Was der Heiamtschützler am Skisport vor allem schätzt, dass
möglichst viele die Winterherrlichkeit des Gebirgs auf weiten Wanderungen kennen und lieben
lernen, dass sie bei dieser Gelegenheit auch das Bergvolk mit seinem harten Leben und seinem
gesunden Empfinden in enger Berührung schätzen lernen und dabei geschworene Feinde eines
jeden werden, der die Schönheit des Berglandes des Geschäftes wegen bedroht, gerade das wird
nicht bei jenen erreicht, die auf dem Allerweltsbähnchen immer wieder auf die gleiche Höhe fahren,
um dann den Kitzel einer raschen Abfahrt zu geniessen. Und darum möchten wir gerade unsere
Jugend vor dem seichten Sportsbetrieb bewahren, der am bequemen Hotel und am bequemeren
Hähnchen hängt; die geistige Gesundung, die Kraft, die auf sich selbst vertrauen darf, stellt sich
auf diese Weise nicht ein, und vor allem nicht der richtige Heimatsinn. Sondern jene
Weltanschauung der internationalen Hotelgäste erster Klasse, die man am festen mit dem Wort ameri-
kitschanisch bezeichnet.
Im Berner Oberland sind für nicht weniger als vier solcher Bahnen in jüngster Zeit Konzessionen
erteilt worden, für Grindelwald-First, Kandersteg-Stock, Adelboden-Schwandfeldspitz und Gstaad-
Hornfluh; finanziert ist bis heute bloss das Grindelwaldunternehmen. Die gegenseitige
Konkurrenzierung unter den Fremdenorten spielt dabei eine besondere Bolle. Bei all diesen Bahnen hai en

wirtschaftliche Bedürfnisse der heimischen Bevölkerung rein gar nichts zu sagen. Die Schwierigkeiten

des Winterbetriebes verlangen kostspielige Einrichtungen, wie Unterbauten und Luftbahnen,
die nicht nur Bau- und Unterhaltungskosten erhöhen, sondern auch die Schönheit des Landschaftsbildes

gefährden. Es ist unbegreiflich, wie rasch und sorglos die Behörden Konzessionen für Bahnen
erteilen, die nicht nur die Landschaft verwüsten, sondern der Bevölkerung die letzten Spargroschen
aus der Tasche locken, manchmal unter geheimer Ausübung moralischen Zwangs und fast immer
so. dass nichts mehr von diesem Geld zurückkommt.
Man kann dabei durchaus nicht sagen, dass das Volk diese Bahnen wünscht. Als sich der Schweizer
Alpenclub gegen das Projekt einer Diableretsbahn einsetzte, trachte er in wenig Wochen Tausende
von Unterschriften zusammen.
Gegen die vier Berner Projekte haben Heimatschutz, Naturschutz und Alpenclub eine gemeinsame
Eingabe an die Berner Begierung beschlossen. Der Bund soll eingeladen werden, seine
Konzessionspraxis wesentlich zu verschärfen. Gegen das Grindelwaldprojekt soll Stellung bezogen werden
und, wenn die Konzession nicht rückgängig gemacht werden kann, wenigstens die Art der
Ausführung im Auge behalten werden.
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Lilatusgvbiet kür Wintersport recbt wenig eigne; ciie Ki'ivlisei'eggsbkabi't sei wonig suxiebeng unci
ciie KrionKersgg nicbt Sttuptausgsng«punKt kür Wsngoiungen iin Lilstusgebiet, Lin Nitglisci cier

(iemeincleverwsltung erklärte, cisss von clor (remeiilge Keine (ieicier xu erwarten seien, wss uns
reebt tröstlicb sninutvt, (lrung clsxu msg gewesen sein, cisss ciie SoiiilenbergKsbn Keine LücKstet-
lungvn mscksil Ksnn, weil ciie tlnterbsitungskosten unverbältnismässig gross sinci,
Lei clieser Lelegenbeit vernsbni msn aucb, cisss Kei vielen Sergbalmen, weil rnsn snksngs ciie mut-
masslicbeii Kosten xu gering sngsb, teure NsvKkinsnxierungvn nötig wsron, gie jeüe /Vussicbt suk
Kiinttige WirtscKsktiieliKeit xuin vornberein susscbliessen, so Kei cier LngelKsrgbsKn, ger Sonnen-
bergbsbii, Stoosbsbn, KlswvilsIpKsbn usw. Der geneigte Leser merkt etwss.
Zum Scliluss sprseb rnsn clavon, cisss suck ein 8cbv,ebebsr,nprojeKt von tiergis«il suk clen Lilstus
sl« cliokencie LonKurrvnx xur Krienseregg bestelle, Ler geneigte Leser merkt nookmsis etwss, immer-
Kin Iiält er ciie Luxerner kür gesvkeit genug, gss» «ie sion gewisse kieclnnken mucken, wenn sie

xum LigiKerg KinüKerscKuuon, wo msn sckon einmal clie Lrsge «tucliert Kst, wie viel LsKnen msn
suk einen Lerg Kauen Kann. Ki« alle miteinuncler xugrunge geken.

Was nun jene LsKnen — uncl SsbnprojuKts — Kotrikkt, clie cien einxigen Zweck Kekolgon, llem 8Ki-
fsbrer liie lvlüken lies Ausstiegs zu ersparen, so wercien iknen gsrscie von ernstkskten ^nbäiigvrn
cles Sergsports sckwere LeclenKen entgegsngolirsebt. Denn ciss Ziel jvcies nickt spieierisck Kvtrie-
lienvn Sports ist ciie Leistung, unct gerscle ciie wircl Kier susgescksltet. Sn bringt msn genn viele
Leute, Oämcben uncl Klerrcben, okne gen gsxu gestäbiten Körper in gie winteriieken Lerge; im
testen Lsll KIsppen sie xussmmvn, im sebliminern, aber gsr niobt seltenen LsII erleigen sie tlnkällv.
ciie sie monsteisng sns Lett kesseln oger mit bleibvnciem Nackteil bebakten. Wenn gie NusKein
nicbt clurck gie vielseitige Anstrengung ges Steigen« gelockert sing, vvrkrampken sie sicK gekäbr-
licb bei ger einseitigen Spannung ger ^bksbrt; gie SKipstrouillen von Lsrsenn lesen cisnn gie
Keute xussmmen, cienen gss gesekeben ist, unci bringen sie in Scblitten in» Lui, Lie Iluut, gie nickt
ciurcb gen Entstieg wsrm gewollten ist, Kult cien Luktxug ger ^bksbrt nickt sus; cisgureti entstellen
Erkältungen ung KrsnKKeiten, Wss ller tteismtscbütiler sm 8Kisport vor sllem scbstzt, ciss»

mügiickst viele clie Wintei berrliclikeit ge» Lebirgs suk weiten Wsuclerungen Kennen ung bellen
lernen, clss« «ie bei gieser (ielegvnbeit aucb gas LergvolK mit seinem Karlen Leben ung seinem
gesuilcleu Lmpkinclen in enger burübiung «ckstxeil lernen ung gabei ge«cbworene Leincie eines
legen werclen, ger gie Scbünbeit cie« Lergtsncles cles (lesvbäktes wegen Keclrobt. gerage ga« wirg
nicbt bei jenen erreicbt, gie auk ciem .^Ilvrweltsbäbncbvn iminer wiecier auk clie gleicbe blöke kabre».
um clann clen Kitxel einer ruscLen ^bkabrt xu geniessen, Ong garuin möcbtvn wir geracie unsere
.tugencl vor clem «eicbten Sportsbetrieb bewubren, ger am bequemen Klotet uncl am becinemeren
lkikilcken büngt; clie geistige iZesuilgung, ciie Krakt, gie auk sicb selbst vertrauen ciark, stellt sicb
suk cliese Weiss nicbt ein, ung vor allem nickt ger ricbtige Seimstsinn, Sonciern jene Webau-
»ckaunng clsr internationalen ltotelgästv erster Klasse, clie man am Kesten mit clem Wort ameri-
KitscbanisvK bexeicbnet.
Im Serner Oberlanci sing kür nickt weniger ai« vier »oicKer Salinen i» jüngster Zeit Konxessionen
erteilt worclon, Li, >ZrinlIel«sIkI-^irst, Ksnllersteg-8toeK, Allelbollen-8l:bvvsnclfelllspitz unci Lstssli-
Kiorntluri; linsnxiert ist Kis Keute bloss gas (ZrinrIsIwalcluntsrnvKmsn, Lie gegenseitige KonKui-
renxisrung unter clen Lremclellorten spielt gabei eine besonciere Solle, Sei all clivsen Ssbnon Katen
wirtscbaktlieke Leclürkilisse cler Keiini.scben SevüIKei'uiig rein gur nickt» xu »sgsn. Sie Scbwierig-
Keilen ctes Winterbetriebes verlangen Kostspielige LinricKIungen, wie Lilterbsuten unci Luktbsbnen.
ciie nicbt nur Ssu- unct LnterKsitiingsKnsten vrköken, sonciern suck gie ScKönKeit cie» Lsnclsciiskts-
>)ilcles geksbrclsn, L» ist uilbegreikiicb, wie rs»cb unci sorglos ciie Ssbörclen Konxv»»innen kür Ssbnen
erteilen, gie nicbt nur ciis LsriciscKakt vsrwüstsn, sungsrn gor SsvöiKsrung ciie letxteil Spsrgroscben
uns cler?sscbe locken, inuncbinul unter gobeimer Ausübung moruliscben Zwungs unci kast immer
»o. cius» nickt» mebr von giesem (lvlci xurücKKommt,
Xlun Ksnn clabei gurcksus nicbt ssgen, cisss clss Volk cliese Ssbnen wünsctit, ^1« »ic b cler Scbweixei
.XlpenoluK gegen cls» LrojsKt einer OisKteret.sKsbn ein«etxte, Irsibte er in wenig Wooben Lsusengv
von Lnter«cbrikten xussmmen.
liegen clie vier Svrner Projekte Kslien tleimstscbutx. Nsturscbutx ung .^lpviiclub eine gemeinsame
Lingsbe sn gie Svrner Legierung bescblussen, Oer Sunci »oll vingelscisn werclen. «sins Konxss-
»ionsprsxis wesentiioll xu versebärken, (Zügen gas LringelwsIciprojsKt »oll Stellung bexogen wergen
ung, wsnn gie Konxossion niobt rüokgängig gemscbt wergen Ksnn, wenigstens ciie ^rt cier ^us-
kübriing im ^uge Kebsiten wergen,
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Es ist unerlässlich, dass jeder einzelne Heimatschützler die Bestrebungen des Zentralvorstandes
unterstützt, dem allgemeinen Bergbahnfieber ein Ende zu bereiten. Das geschieht auch in der Absicht,
unsere sonst genug gefährdete Wirtschaft vor unsichern. rein spekulativen Unternehmen zu säubern.

A.B.

Btarf(îromlettung imrcb, öen 3fcanton JLujern
Luzern. Der Grosse Bat behandelte eine Interpellation von Redaktor Auf der Maur, dem Obmann
unserer Sektion Innerschweiz, betreffend Schutz des Landschaftsbildes bei Erstellung von elektrischen

Kraftleitungen. Die Nordostschweizerischen Kraftwerke haben die Absicht, aus dem Tessili
der Stadt Basel elektrische Kraft zuzuführen mittelst einer Starkstromleitung, die quer durch die
schönste Gegend des Kantons Luzern führen würde. Der Interpellant wünscht eine Umgehung des
Kantons Luzern oder wenigstens eine Wahrnehmung des Schutzes schönster landschaftlicher
Gegenden und fragt den Begierungsrat an, ob und was für Massnahmen er zu diesem Schutze zu
tun gedenke. Baudirektor Winiker beantwortet die Interpellation namens des Regierungsrates. Die
meisten Gemeinden haben aus landschaftsschützlerischen Gründen eine ablehnende Haltung
eingenommen. Der Regierungsrat hat auch eine Zusammenstellung der Vernehmlassung der Gemeinden
vorgenommen, selbst Stellung dazu bezogen und ist ebenfalls zu einer ablehnenden Haltung
gekommen. Der Entscheid liegt nun bei der im Volksmund genannten eidgenössischen ..Stangen¬
kommission". Bei einer eventuellen Bewilligung hat der Regierungsrat in seiner Eingabe sich zum
allermindesten für schonende Vornahme der Arbeiten verwendet. Die endgültige Entscheidung liegt
hei der Oherelektrizitätskommission.
Der Interpellant erklärte sich für befriedigt, wünscht aber, dass diese eidgenössische Kommission
gegenüber dem Kanton nicht so viel Macht habe, dass der Begierungsrat nicht wenigstens sich dazu
verwenden kann, um die Leitung bei einem allfälligen positiven Entscheid der zuständigen
Kommission durch eine andere Gegend führen zu lassen.

$üv ein Stücf aifclujern
Wie es so geht; auch unsere Egg wird von den Fremden bisweilen mehr beachtet als von den
Einheimischen! Sie schätzen die charakteristischen alten Bogengänge, besonders wenn der Gemüse-,
Obst- und Fischmarkt an einem schönen Sommermorgen von Käufern und Verkäufern und
malerischen Warenauslagen wimmelt. Im Grunde freuen wir uns jedoch alle über diese Denkmäler
früherer Baukunst. Wir sind nicht nur stolz auf jene Benaissance-Perle, die das alte Rathaus
darstellt, sondern auch auf die Hallen, die sich unterhalb der Rathausstiege zwischen dem alten Zunfthaus

zu Pfistern und dem Gasthaus zum Schiff ausdehnen. Von ihnen soll hier die Rede sein.
Der Teil, welcher das Gasthaus zu Pfistern trägt, ist in den Ausmassen der Bogenhallen den
gegenüberliegenden Rathausbögen angepasst und in ordentlichem Zustande, wenn dieser auch kein
besonderes Lob verdient. Vom Gasthaus Raben weg wird das Gewölbe niedriger, ist oben zum
Schaden der guten Ausmasse mit einer kitschig übertünchten weissen Flachdecke überspannt, die
jene unaussterbliche Gattung von Stallampen „ziert", zu denen die Spinnen sich mehr hingezogen
fühlen als das Menschengeschlecht. Zwischen den äussern Pfeilern und der inneren, reichlich
beschatteten Hauswand, in welche die Magazine eingebaut sind, ist eine weitere Reihe von
Stützpfeilern nötig gewesen. Wir wollen nicht nachforschen, aus welcher Zeit sie stammen — denn den
Toten soll man schlechte Komplimente ersparen. Die Pfeiler selber sind aus jenem Sandstein
unseres Mittellandes gehauen, bei dem Witterungseinflüsse genügen, um den Abbröekelungs-
prozess zu fördern; kein Wunder, wenn hier dieser Prozess gründlich eingesetzt hat und unter sich
schon ganze Stücke abgespalten haben. Ueber dem Kapital der Pfeiler liegen doppelt gelegte, dicke
Balken, auf denen das Gewicht der darüberliegenden Häuser ruht: Sie sind höher, wo der
Steinpfeiler eine Unterlage bietet, krümmen sich nach unten, wo diese Unterlage fehlt. Dass die
Holzbalken starke Risse aufweisen, ist also nicht verwunderlich! Zur besseren Stützung der Balken
und vielleicht sogar aus ornamentalen Gründen (man kann nie wissen!) hat man das Pfeiler-
kapital mit gabelförmig aufstrebenden Holzbogen versehen. Alles Holz ist grau übertüncht, wohl
um der Stützung den Eindruck der Festigkeit zu geben, die sie in Wirklichkeit nicht hat. Unwillkürlich

denkt man an die bizarren Formen phönikischer Herkunft, so wie sie etwa auf
karthagischem Boden unter dem Einfluss barbarischer Urbevölkerungen entstanden sind.

Man sagt, vor etwa zwei Jahren habe sich ein englischer Lord über diese Dinge entsetzt und
versprochen, in seinen Zeitungen — er soll deren mehrere besitzen — unserer Leuchtenstadt die ent-
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Ls ist unerlässlivd, äss« zeäer einxelne Deiiustscdütxier liie Lestrebungen ckes Zentrsivorstsnckes
unterstütxt, cksm silgsmeinen Lergbsknkieber sin Ducke bereiten, Dss gescdiebt sucb in cisr ^.KsicKt.
unssrs sonst genug gekäbrckete Wirt«cbskt vor unsiebsrn. rsin sxokulstiven Dnternebmen xu «äubern,

^, K,

Starkstromleitung durch den Kanton Tuzern
I»uzern. Ler Orösse Ost bsbanckslts sins Interpellation von Leckaktor Aul cler ivisur, clsin Obiusuu
unserer Lektion lniiersebweix, betrekkenck Lobutx cles LancZseKaktsKilcles bei Lrstelluiig von elektri-
ssbsn Xrsktlsitungsn, Oie NoräostsoKweixeriscben XrsktwsrKs Kaden ctis Absiebt, aus clsrn Lessi»
cler Ltaclt Lasel elektriscbs Xrskt xuxukübren inittelst einer LtsrKstromtvitung, clie quer clurck clie
sckönste Oogsnck cles Xantons Luxsin lübren würcku, Oer Interpellant wünsckt eine Dmgebung cies

Xantons Luxern ocler wenigstens eins Wsbrnsbinung cles Lcbutxes scbönstsr lanclsokaktlickei'
Degsncksn uncl kragt clen Legierungsrat sn, ob uncl wss kür NassnaKmsn er xu cliesein Lcbutxe xu
tun gectenke, LsuclireKtor WiniKsr beantwortet clie Interpellation namens cles Legierungsrates, Oie
meisten lZumsinclen Ksbsn sus lanclsckaktssckütxleriscksn tZrünclen eine ablebnencis Haltung einge-
nommen, Oer Legierungsrst Kst sucb eine Zussmmsnstetiung cier Vernebmlsssung cler Oemeinckeil

vorgsnommsn, selbst Ltsliung clsxu bexogen uncl ist sbenkslls xu einer sblebnenclen Dsttung
gekommen. Osr LntsoKeicl lisgt nun bsi cier im VvIKsmuncl genannten eiclgenössiscken .,8tsngeu-
Kommission", Lei einer eventuellen Lswilligung bat cler Legierungsrst in «einer Lingsbe sicb xuiu
sllerminciesten kür scbonencie VornsKme cier ^rbeitsn verwendet, Ois enclgültigs Lntscbeiciung liegt
bei cier OKereteKtrixitätsKommission,

Ler Interpelisnt erklärt« sicK kür bekriscligt, wünsekt sber, ässs cliese eiclgenüssisvke Xummissicuc
gegenüber clem Xsnton nicbt so viel Usebt bsbe, äs«s cler Legierungsrst niebt wenigstens sicb clsxu
verwencten Ksnn, um ciie Lsitung bei sinsm sliksliigen positiven LntscKeici cier xnstäncligen Xom-
Mission ciurck eins anciere Oegencl lübren xu Issssn,

Für ein Stück Ält-ckuzern
Wis es so gebt; sucb unsere Lgg wircl von clen Lremclen bisweilen mebr bescbtet als vou cien Lin-
Ksimiscbsn! Lie sekstxen clie vksrskteristiseken siten Logengänge, besonclers wenn cier tZsmüse-,
Obst- uncl LiscbmsrKt sn einem scbönen Lommermorgen von Xsukern unä VerKsukern unä msiv-
riscbsn Wsrensuslsgsn wimmsit. Im Orunäe kreuen wir uns isclook slle übsr äiese OenKmälsr
trüberer LsuKunst, Wir sinä nicbt nur stolx suk jene Lercsisssnce-Derls, äie äss site LatKaus äsr-
stellt, sonäern sucb suk äie Halten, äis sicb unterbalb äer Lstbsusstiege xwisoben äem siten Zunkt-
Ksus xu Lkistsrn unä äsm LsstKsu« xum Lcbikk su«äsbnsn. Von ibnen soll Kisr äis Leäs ssin.
Oer Lsil, wslvder äss lZsstbsus xu Dkistern trägt, ist in äen ^usmsssen äsr LogenKsiien cisn gsgsn-
überlisgsnäsn Lstbsusbögsn sngspssst unä in oräsntiicbsm Zustsnäe, wenn äieser sucb Kein
besoncieres Lob verciient. Vom (Zsstdsus Lsben weg wirci äss Oewöibe nieckriger, ist oben xum
Lcbsäen äer guten ^usinssss mit einer Kitsobig übsrtünebtsn weissen LlacbäeeKe überspannt, äie
jsns unausstsrblicde tZattung von Ltsllampen ,,xiert", xu äenen clie Lpinnen «icb mebr Kingsxogsn
kübisn sls cias UenscKsngsscKIeobt, Zwiscdsn äen äussern Dkeiiern unä äer inneren, rsieKIicb
Kescbatteten Klsuswsnci, in welcbe äie Nsgsxine singsbaut sinä, ist eine weitere Leibs von Ltütx-
pksitsrn nötig gswssen. Wir woiisn nicbt nacbkor«cksn, aus wsloksr Zeit sis stammen — cienn cisn
Loten soll msn scKIecbts Xomplimsnts erspsrsn, Ois Dksilsr sslber sinä sus jenem Lsnästein
unseres Nittetlsnäes gebsuen, bei äem Witteiungseinklüsss genügen, um äen ^bbröckelungs-
proxess xu köräsrn; Kein Wunäer, wenn Kisr äieser Lroxess grünclliob eingesetxt bat unck unter sicK
scbon ganxe LtücKs abgespalten Ksbsn, Leber äsm Xspitöl äsr Dkeiier liegen äoppeit gelsgts, äicko
LsiKen, suk cisnsn äss OewioKt äer äsrüberiiegenclen Häuser rubt: Lie sinä Köber, wo äer Ltein-
pksiler eins Dnterisgs bietet. Krümmen sicb nscb unten, wo äisss Onterlsgs keblt, Osss äis Doix-
KsIKen «tsrke Lisse sukweisen, ist slso nicbt verwuncterlicb! Zur besseren Ltütxung cler LsiKen
unck vislleivbt sogsr sus ornsmentstvn Orüncken (msn Ksnn nie wissen!) Kst man äss Dkeiier-
Kspitäl mit gsbelkörmig sukstrebvncien Klolxbogsn verseken. ^Iles Klolx ist grsu übsrtüncbt, wokl
um cksr Ltütxung clsn LinclrucK äer LestigKeit xu geben, ckis sis in WirKlicbKeit nicbt Kst, Onwill-
Kürlieb ckenkt msn sn äis bixsrren Lormen pkönikisober DerKunkt, so wie sie etwa auk Kartbs-
gi«obem bocksn unter äem Linkiuss bsrbsrisober Urbevölkerungen entstsnäen sinä.

Älsn ssgt, vor etws xwei labren Ksbe sicK ein engliscker Lorä über cliese Dings sntsstxt unck ver-
sprocben, in seinen Zeitungen — er soll cieren mekrere Kesitxen —- unserer Leucdtenstsckt ckie snt-
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sprechende „Reklame" zu machen. Wir wissen nicht, inwieweit er seinen Vorsatz ausgeführt hat.
Aber es ist besser, unsere Stadtväter nehmen sich dieser Angelegenheit an, bevor es die Auslandspresse

tut. Sache der Baufachmänner ist es, zu entscheiden, ob das ganze System der inneren
Pfeiler im Interesse der Sicherheit ersetzt werden muss oder nicht. Die Ersetzung würde auf jeden
Fall eine verhältnismässig nicht sehr bedeutende Summe erfordern. Dass aber auch mit einer noch
ökonomischeren Restaurationsarbeit vom ästhetischen Standpunkte aus erfreuliche Verbesserungen
erzielt werden können, hat vor etwa einem Jahre der Besitzer des Hotel Raben, Herr Clemens
Waldis, bewiesen. Er hat nicht nur die Fassade in geschmackvoller Weise erneuert, sondern auch
dem Gebälk die natürliche Holzfarbe wiedergegeben. Ausserdem hat er an den Aussenbogen des

ihm gehörigen Stückes die Quadersteine hervortreten lassen, während im unrenovierten, städtischen
Teil, bei der Kolonialwarenhandlung Suter und dem Gasthaus Schiff, die natürliche Quaderung
übertüncht, und dafür mit braunrötlicher Farbe in kitschiger Weise künstlich eine Quaderung
vorgetäuscht werden will.
Aussen, auf einem Pfeiler, der sich in der Mitte der ganzen Fassade erhebt, steht der Name des
Baumeisters, Hans v. Mettenwyl, und das Baujahr 1596. Er war stolz auf ein Werk, das zwar nichts
Ueberragendes an sich hat, aber in der Gesamtheit sich in die schöne Front eingliedert, die sich
der Beuss entlang, rom Gilgenhaus bis zum Hotel Waage hinzieht. Zwischen 1596 und uns liegen
aber Jahre, wo man nicht nur nichts Gutes geschaffen, sondern auch das Bestehende verschandelt
hat. Wollen wir da nicht versuchen, einige bauliche Sünden der Väter wieder gut zu machen?

..Luzerner Tagblatt".
©te 0jngenbob,ler jFm&lmge
Die Oberallmeindkorporation Schwyz als Eigentümerin des Ingenbohler Waldes erteilte einem
Steinhauer die Bewilligung, einige der zahlreichen Granitblöcke, die sich in diesem Wald vorfinden,
zu sprengen. Der Gemeinderat Ingenbohl verbot jedoch die Sprengung der Blöcke und der
Begierungsrat des Kantons Schwyz bestätigte dieses Verbot. Zur rechtlichen Seite hat der Regierungsrat
eine längere Erklärung abgegeben, die folgendes feststellt: Nach dem Zivilgesetzbuch ist es dem

Bunde, den Kantonen und den Gemeinden vorbehalten, Beschränkungen des Grundeigentums im
Interesse des allgemeinen Wohls aufzustellen, wie namentlich zur Sicherung der Landschaften
und Aussichtspunkte vor Verunstaltung usw. Diese Beschränkungen gehören dem öffentlichen
Hecht an.
Nun ist der Kantonsrat durch ein Einführungsgesetz zum Zivilgesetzbuch speziell ermächtigt worden,

„auf dem Verordnungswege zum Schutze und zur Erhaltung von Altertümern, Natur- und
Kunstdenkmälern, Alpenpflanzen und anderer seltener Pflanzen, zur Sicherung der Landschaftsund

Ortschaftsbilder und Aussichtspunkte vor Verunstaltung die nötigen Vorschriften und
Strafbestimmungen zu erlassen". Gestützt hierauf wurde eine Verordnung über Natur- und Heimatschutz
und die Erhaltung von Altertümern und Kunstdenkmälern erlassen. Darnach geniessen u. a. den
staatlichen Schutz „in der freien Natur befindliche Gegenstände, denen ein wissenschaftliches
Tnteresse oder ein bedeutender Schönheitswert zukommt".
Der Einwand, der angefochtene Gemeinderatsbeschluss verletzte ein „wohlerworbenes Becht", das

von der Oberallmeindkorporation Schwyz verliehen worden sei, ist demnach haltlos.
Die Frage, ob das Objekt, das der Gemeinderat Ingenbohl durch die angefochtene Verfügung schützen

will, unter die Verordnung geschätzten Naturdenkmäler fällt, ist von zwei Sachverständigen
begutachtet worden. Beide stellen übereinstimmend fest, dass es sich bei den Granitblöcken des

Ingenbohler Waldes um Findlinge handelt, und zwar nicht „um den einen oder anderen Block,
sondern um deren Gesamtheit, die miteinander bergsturzartig auf den Gletscher gefallen" sind.
„Alle diese Blöcke zusammen bilden das Naturdenkmal" (Dr. D. Buck). Nach diesen fachmännischen
Feststellungen hat also, wie der Begierungsrat feststellt, die Oeffentlichkeit ein erhebliches Interesse
daran, dass sie am Orte ihrer vorhistorischen Ablagerung ungeschmälert erhalten bleiben.

©efâijr&eter Stabtteil oon Jlteftal
Basel-Land. Von jeher galt die Westpartie unseres Städtchens als auffallend romantisches Stück
Alt-Liestal. Jeder Passant des sog. „Bahnwegli" empfindet stets eine Freude an der unverdorbenen
Stadtansicht mit den vorgelagerten Gärten, der alten Letzi, den dunkeln Ziegeldächern und den

Treppentünnen des vormaligen Nonnenklosters und. dicht dahinter, dem typischen Kirchturm mit
seinem spitzen, farbigen Dach und dem vergoldeten Wetterhahn. Schlanke Pappeln und Obstbäume
helfen mit. das stille Bild einzurahmen, das Bild, das unsere alten Freunde J. V. Widmann und Carl
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spreobencke „DeKIsine" xu mseben. Wir wissen niskt, inwieweit er seinen Vorsstx susgekübrt Kst,
^ber es ist besser, unsere Ltscktväter nebmen sieK gieser ^ngelegendsit su, bevor es äie ^usiancks-
presse tut, Lavbe äsr Dsuksebmännsr ist es, xu entseksicken, ob äs« gsnxs Lvstem äer inneren
Dkeiier im Interesse äer LieKerKeit ersetxt wercien muss oäer niobt.

Wollen wir cls niobt versnoben, einige bsuliobe Lünclen cler Väter wiecier gut xu mssken?
„5«2vr«c>r T'agdlcitt",

Die gngenbohler Findlinge
Die ObsrsIImeinäKorporation Lvbwvx sls Digentümerin äss Ingsubobisr Wsläss erteiits sinsm
Lteinbsusr äie Dvwitligung, einige cler xsKIreieben OrsnitbiöeKe, äie siok in äiesem Wslä vorkinäen,
xu sprengen. Der Oemeincierst Ingsnbobl verbot isäoeb äis Lprsngung äsr DlöoKe unck cker Degie-
rungsrst ckss Xsnton« Lobwvx bestätigte clieses Verbot, Zur isoktlivken Leite bst äer Degierungsrst
eine längers Erklärung sbgsgeben, äie kolgenclss keststellt: Nsob äem ZiviigssetxbuoK ist es äem

Duncis, cken Xsntonsn unck clen Oemeinäen vorbebslten, DesobränKungen äss Orunäeigentums im
Intsrssss clss silgsmeinen Wobls sukxustetten, wie nsmsntlisk xur Lioberung äsr Dsnäsobskten
uncl ^ussiebtspunkte vor Verunstaltung usw. Diese DesobränKungen geboren äem ökksntliobsn
Deckt sn,
Nun ist cler Xsntonsrst äurok ein Dinkübrungsgesetx xum Zivilgesetxbucb spexiell ermäcdtigt wor-
clsn, „auk äsm Verorclnungswege xum Lobutxe unä xur Drbsltung von Altertümern, Nstur- unä
XnnstäenKmälern, ^lpsnpklsnxen unä snäersr seltener Dkisnxen, xur LisKerung äer DsnäseKskts-
unci Ortscbaktsbiläer unck ^ussiebtspunkte vor Verunstaltung ckis nötigen VorseKriktsn unä Ltrsk-
liestimmungen xu erlassen", Osstütxt Kisrsuk wurcko sins Vsrorcknung übsr Nstur- unck Dsimstsebutx
unci ciie Drbsltung von Altertümern unck DunstäenKmäiern erlsssen, Dsrnseb geniessen u. s. äen
»tsstliobon Lobutx „in cker krsien Nstur bekinckliobe Osgsn«tsnäs, äensn ein wissensebsktliskes
interesse oclsr sin Kecieutencler LoKönbeitswert xnkommt".
Der Dinwsnä, äer sngskoebtsne Oemeinäerstsbessbiuss verietxts ein „woblsrworbenes Deckt", äs«

von cisr ObsrsIImeivckKorporstion Lobwvx verlieben woräen sei, ist äemnsob Ksitlos,
Die Drage, ob äas Objekt, äas äsr Osmsinclsrat Ingsnbobl äureb äie sngekoobtene Verkügung ssbüt-
xen will, untsr äis Vsroränung gesobätxten NsturäenKmäler käiit, ist von xwei Lssbvsrstänäigen
>>egntsvbtet woräen, Deiäe «teilen übsreinstimmenck kest, cisss es «iok bsi äen OrsnitbiösKen cks«

IngenboKIer Wsickes um Dinckiinge Kanckeit, unck xwsr niobt „um äen einen oäer snäsren DIoeK,
sonäern um äsrvn OessmtKeit, äie miteinsnäer bergsturxsrtig suk äen Oietsober geksllen" sinä.
,,^IIe äiess DIöeKe xussmmen biläen äas NsturäenKmsi" (Dr, D, DueK), Nsob äiesen kaekmännisoben
Deststeilungen Kst siso, wie äer Degierungsrst ke«t«tellt, äie OekkenttioKKeit ein erkebiiebes Interesse
clsrsn, äs«s «ie sm Orte ibrer vorbistorisoben ^.blsgerung ungesokmaiert erkalten bleiben,

Gefährdeter Stadtteil von Tiestsl
lZssebl,»««'. Von jeber gsit äie Westpsrtis unseres LtäcltoKens sls sukksllencl rornsntisebes LtüsK
.^It-DivstsI, ,1eäer Dssssnt äes sog, „Dsbnwegli" empkinäet stets eins Dreucls sn äsr unverckorbenen
Ltscitsnsisbt mit cien vorgelagerten Oärten, cier alten Detxi, äen ciunkeln ZiegeicZäebern unä cken

Ireppentürmen äes vormaligen Nonnenklosters unä, ctiebt äsbinter, clem tvpiseben Xirebturm mit
«einem spitxsn, karbigen Daob unä äem vergotcieten WvtterKabn, LoblanKe Dappeln unä Obstbäume
bellen mit. äas «tilie Diici sinxursbmen. äas Dilä, äss unser« siten Dreunäe ä^, V, Wiämsnn unck Osrl

29



: —

L J-

?H
M— r+- r—

xz:~5: ~ i£P'

Beispiel :

Rückseitenfenster am Appenzeüerhaus mit ihrem
ebenso praktischen als schönen Wetterschutz.

Spitteler immer wieder in ihre Heimat zog. Des

H e i m a t s c h ü t z 1 e r s Augen verweilen befriedigt

in ruhiger Beschaulichkeit an diesem Objekt, und
mancher Reisende, der einen flüchtigen Blick zum
Wagenfenster hinaus tut, freut sich sichtlich an der
heimeligen Augenweide, gar nicht zu reden von den
vielen Leuten, die empfinden, sich aber nicht äussern
können, denen aber der Begriff Schönheit ein inneres
Erlebnis ist.

Und nun soll durch projektierte Verbauung dieses alte,
vertraute Bild jedem Blicke entzogen werden. Der
Schreiber dieser Zeilen kennt die Baupläne nicht,
aber er empfindet es einerseits als eine Verunstaltung,

ja geradezu als Vandalismus, wenn vor diese
schöne Partie, wie anzunehmen ist, moderne Zweckbauten

gestellt werden, und anderseits als brutale
Rücksichtslosigkeit, wenn jedem Freund von Heimat
und Schönheit der Anblick eines von jeher
liebgewesenen Dinges für alle Zukunft verwehrt werden
soll. Man braucht keineswegs sentimental zu sein.
um sich auch mit der psychischen Seite der
Angelegenheit zu befassen. Aber wenn das Empfinden für
Naturschönheit und Heimatsinn durch kalten
Materialismus verdrängt werden soll, so bäumt sich doch
etwas im Innern auf, das sich gegen solche Roheit

und Gefühllosigkeit wehrt. Ist es nicht genug, dass in früheren Jahren bei uns in dieser Beziehung
nur zu viel gesündigt wurde?
Bereits erschien vor einiger Zeit in der „Basellandschaftlichen Zeitung" ein Alarmruf an den
Heimatschutz, dass dieser sich für die Erhaltung des jetzigen Bildes einsetzen möge. Es sollen
hierin bereits Verhandlungen im Gange sein. Aber es braucht noch mehr dazu: Es braucht
diejenigen Menschen dazu, die noch mit Freude an ihnen liebgewordenen Dingen hangen, es braucht
die Menschen, denen noch nicht das letzte Gefühl für Heimatliebe und Feinsinn entschwunden ist.
es braucht alle diejenigen, die bei der Förderung allen gesunden Fortschrittes doch Halt machen
vor materialistischer Verflachung, es braucht die Liestaler Bevölkerung, die sich auflehnt gegen
rücksichtslosen Raub alten Gemeingutes, gegen die angestammten Schönheiten unserer Stadtanlage.
Darum heraus zum scharfen Protest gegen diese projektierte Verbauung am „Bahnwegli"!

Otto Plattner.

&us fcen ;Sefttonen
Appenzell A.-Rh. Wir laden unsere Leser ein, sich mit dem Gedanken vertraut zu machen, anfangs
Juli unsere Jahresversammlung in Appenzell A.-Bh. zu besuchen — Näheres wird noch bestimmt —
und sich darauf zu freuen, in ein Ländchen zu kommen, das auf seine Eigenart stolz ist, und nicht
daran denkt, von ihr abzuweichen. Die Appenzeller Sektion ist ausserordentlich tätig; heute sei
darüber etwas gemeldet, das wir andern Sektionen zur Nacheiferung empfehlen.
Im Kanton Appenzell erhält jeder junge Bauhandwerker beim Abschluss seiner Berufslehre eine
Glückwunschadresse der Heimatschutzvereinigung mit der Aufforderung, die bodenständig-appen-
zellische ländliche und bürgerliche Bauweise zu ehren und zu schätzen, mit seiner praktischen
Arbeit im Baugewerbe diese schöne heimatliche Bauart als Ganzes sowohl als auch in ihren
einzelnen wohldurchdachten Teilen mit Liebe weiter zu pflegen und dadurch eine gesunde harmonische
Bauentwicklung im Appenzellerland fördern zu helfen. Dazu erhält er eine Beihe von Flugschriften
der Heimatschutzvereinigung Appenzell A.-Rh., die das Werk des 1922 verstorbenen Salomon
Schlatters sind, eines Heimatschützlers von ganz hervorragendem Wert, der, wie kaum einer, einen
lebendigen, historischen Sinn und tieferlebte bautechnische Kenntnisse vereinigt hat. Das umfangreichste

dieser Flugblätter behandelt auf 26 Seiten mit 22 Abbildungen die wichtige Frage, wie
Kaufläden und Schaufenster am Appenzeüerhaus anzubringen sind, ohne dass seine innere Einheit

und Harmonie darunter leidet; die Vorschläge, die er macht, sind so gut und zahlreich, dass
es nicht schwierig sein sollte, für jeden Fall das Richtige zu finden. Auch für andere Gegenden
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Lpittvler iinmer wieäer in ibrs Deimst xog, II?«

Deimstsokütxlor« ^ u g e u verweilen bekrie-
cligt in rubiger DescbsulicKKeit »n ciiesem DbjsKt, unci
muneber Deisencle, cier einen klückligen DlicK xum
Wagenkenster Linau« tut, kreut sicn sicktlicb an cier

Keimeligen ^.ugenweicls, gar nickt xu reclen von cien

vielen Keulen, ciie empkinclsn, sicK aber nickt äussern
Könncn, cienen aber cier Dsgrikk LcKönKeit ein inneres
Drlednis ist,

Loci nun sott clurck projektierte Verbauung ciieses alte,
vertraute Dilci jeciem DlicKe entxogen werclen, Oer
LoKreiber clieser Zeilen Kennt ctie Daupiäne nickt,
aber er empkinclet es einerseits als eine VerunstaK
tung, ja geraclexu als Vancialismus, wenn vor cliese

scböne Dartio, wie anxunukmen ist, mocierne Zweck-
bauten gestellt werclen, uncl anclerseits als brutale
DücKsicbtslosigKeit, wenn jeciem Drvuncl von Kleimat
uncl LcKönKeit cler Anblick eines von jebvr liebge-
wesenen Dingos Dir alle ZuKunkt verwebrt werclen
soll, Nan braucbt Keineswegs sentimentsi xu sein,
um sicb aucb mit cler psvekiscben Leite cier ^Vnge-

legenbeit xu belassen, ^ber wenn cias Dmptinclen tiir
Naturscbönbeit unct Deiinatsinn clurcb Kalten Nute-
riatismus verärängt werclen soll, so bäumt sicb ciocb

etwa« im Innern aul, cius sicb gegen soiobe Dobeit
uncl tZstüblsiosigKoit wedrt, Ist es niebt genug, ässs in krüberen Rubren bei uns in clieser Dexiebung
nur xu viel gesündigt wurde?
Dereits erscbien vor einiger Zeit in cker „DasellsnäseKsktlicKen Zeitung" ein ^Isrmruk sn clen

Deiinatscbutx, cluss clieser sicK Dir clie DrKslwng cles jetxigen Diicles einsetxen möge, Ds sollen
Kierin bereits Verbancliungen im Dunge sein, ^ber es bisucbt nocb mebr clsxu; Ds braucbt äie-
jenigen Nenscben cluxu, clie nocK mit Dreucle an ibnen liebgewoixlenen Dingen Ksngen, es bruuebt
clie Hlenseben, cienen nocb nicbt äas letxte Lekübl kür Deimutliebe uncl Deinsinn entscbwunclen ist,
es Kruuebt ulle ciiejenigen, äie bei äsr Döräerung allen gesunäen Dortscbrittes äoob Dult macben
vor msterislistisober Verklacbung, e« druuvbt äie Diestatsr DevölKerung, äie «icb uukiebnt gegen
rüvksicbtslosen Duub alten Gemeingutes, gegen clie angestammten Leböribeitsn unserer Ltacltanlage,
Darum deruus xum scbsrken Drotest gegen cliese projektierte Verbauung nm ,,Dsbnwegli"!

Otto?Zattner.

Äus den Sektionen
Appen?«» A.-stb. Wir laäen unsere Keser ein, sicb mit ciem tZecisnKen vertraut xu macben, suksug«
äuli unsere ^lakresvsrssmmiung in ^ppenxsli ^,-Db, xu besucben — Näberes wircl nocb bestimmt —
uncl sieb clarauk xu kreuen, in ein KäncicKen xu Kommen, äas suk seine Digensrt stolx ist, uncl nicbt
clsrsn äenkt, von ibr sbxuweicken. Die ^ppenxeller Lektion ist susserorclontlicb tätig; Keute sei
cisrüber etwas gsmetäet, äs« wir anciern Lektionen xur Nscbeikerung empkeblen.
Im Xsnton ^ppenxeil erbält jecier junge SsunsnclwerKer Keim Absciiluss seiner öerulslebre eine
OlücKwunscbsäresse cler Deimstscbutxvereinigung mit äsr ^ukkoräerung, äis bvclsnstänclig-sppen-
xelliscbe Isncllicbs unä bürgsrlicbe Dauwei«v xu ekren unä xu scbätxen, mit seiner prakliscbcn
Arbeit im Daugswerbs äisss scböne Keimgttiebe Dausrt sts Dsnxes sowobl als sucb in ibren ein-
xelnen woKIclurcbäscbten seilen mit Diebs weiter xu pklegsn unä äsäurcb eine gesunäe Ksrmoniscbe
Dsuentwicklung im ^ppsnxellsrlsnä köräsrn xu Kolken, Dsxu erbält er eins Deibe von i^Iugseiiriiten
cier KielmstsrbuKvereinigung Appenzell A.-kiti., ciis äss WsrK äs« 1922 vsrstorbsnsn Lslomon
LcKIatters sinä, sines Dsimstsvbütxisrs von gunx Korvorrsgsnäsm Wert, cler, wis Kaum einer, einsn
iebsnciigen, KistoriscKen Linn unä tiekvriebts KauteoKni«cbe Denntnisso vereinigt bat, Dss umksng-
reickste äieser Dlugbiätter bebsnäelt suk 26 Leiten mit 22 ^Kbitclungen clis wiebtigs Drsge, wis
XsuIIäcien unci Lensutensier gm Appenielleriisus snxubiingen sinä, obne ässs seine innere Diu-
Keit unc! Harmonie clarunter isicist; äie Vorsoblägs, äie er msebt, sinä so gut unä xablreiok, äas«

es nicbt scdwivrig «ein «ollte, kür jscisn Dali äa« Diobtige xu kincien. ^ucb kür anclers Legenclsn

^i<>
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